
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 1 (1911)

Heft: 28

Artikel: I de Ferie

Autor: Bürki, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636656

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636656
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


222 DIE BERNER WOCHE

] be Ferïe.
(Zu nebenftel)endem Bilde.)

3ube! Ifd) das es luftîgs £äbe

Bim Vetter=6ötti uf em £and!
lBe brucbt kei Stund am Sdiultifd) z'd)läbe
ünd z'gine zuiüfcpe Cur und Wand.

niier labe frei, faft wie die Wilde,
niier gumpe, juze fröblicb zue,
ünd keine cbunntüs d)o ga bilde
ünd bäffelct uo ordlig=tue. ^
inier dörfe fräueli wie d'Spape,
Wenn d's Glüftli dtunnt, zu jeder Zit,
Vom Baum die Cbirfi ga kalabe
ünd tuufcbte mit keim Cbeifer nit.

Zwar fi uerribfet d'£pbli, d'ßofe
ünd d'Cbirfimüüler fcbwarz u?le d'Röll :

fllit üfne Sdtlargge, Scbränz und IRofe

6'fep mier faft us u>ie d's Cüfels 6'fell.

Dod) labt fidt's Wäger nit wägwüfcpe:
61p beibt's: „flde, und abmarfcbiert!"
De miiefre mier iis wieder tiifcbe
ünd wärde friifcb zwiüfiert.

3akob Bürki.

3um 50. Tobestage bes erften fditreizer. Bunbespräfibenten Dr. Jonas Furrer.

Strn 25. Suit beg gapreg 1861 ftarb im Çof iftagag fperr
Dr. gonag gurrer, ber erfte fdjmeigerifcpe töunbegpräfibent,
urtb ber SunbeSrat pat am gteicpen Sage fämtticpe ®antong=
regierungen bon beffen fpinfdjeib mit fotgenben SSorten be=

nacï)ri($)tigt :

„SRact) (öligerem Seibert ift fperr Sunbeêrat Dr. gurrer
beute borgen ing beffere Seben pinüber gefcijiebcn. Sie @ib=

genoffenfcl)aft bertiert an ibm einen auggegeicpneteu @taatg=

mann, einen eifrigen Kämpfer für atüg
©rofie, Oute unb SBapre, einen ibrer
maiïerftcn Sürger, unb mir bebauern in
feinem fpinfcpeibc einen bereprten Sottegcn
unb treuen Sftitarbeiter."

SBegen feiner ftaatgmännifcpcn Sätig=
Eeit unb Sücptigfcit bat (perr Dr. gurrer
eg peute nacb 50 gapren nod) reicpticp ber=

bient, bafj feiner aud) in ben bernifdjen
Leitungen bantbar gebacpt rocrbe, benn
fein SRame ift untrennbar berbitubcn, mit
alten groben öemegungcn auf bem

gciftigen unb potitifcpen ©ebicte jener Hat.
gonag gurrer mürbe 1805 in SBinter^

tbttr geboren, ©r ftubierte gitrigprttbeng
in HüVcp, fpeibetberg unb (Böttingen unb
mirftc bon 1828 bis 1845 atg 9ïed)tg<-
anmatt in Sßintertpur. 1834 mürbe er
in ben ©roffen Sîat berufen, 1837 gum
Stftitgtieb beg ©rgiepunggrateg unb 1839 f Dr. Jonas Surrer, der

gunt fjMfibenten ber erfteren ißepörbe
gemöblt. Satin tarn ber ,,Hürid)putfd)" unb fegte am 5. @ep=
tember 1839 bie ^Regierung rocg, ber eg an ÜRadjtmittetn
fehlte, fpierbei bübte aud) gurrer atte feine ©prenftetten
ein. Stn bie ©pipe beg Sanbeg !atn eine burepaug tonfer»
batibe ^Regierung. Stber im gapre 1845 gemann ber Sibe=

rntigmug mieber bie Dberpanb unb im gteiepen gapre

mürbe gurrer gum Sürgermeifter ber ©tabt Hürict) gemäptt.
1845 mar H"ad) Sforort ber ©ibgenoffenfepaft unb fo fiel
bent 93ürgermeifter gteiepgeitig bie Stufgabe beg ißrüfibenten
ber Sagfapung gu. ©nbe 1845 mürbe ber ©onberbttnb unter
ber Stegibe bon Sugern ing Seben gerufen unb nun fämpfte
gurrer mit feiner gangen ©nergie für bie Sluftöfung jener
Bereinigung, metepe bie ©inpeit unb bie ®raft beg Sanbeg in
grage ftettte. gurrerg iSebeutung geigte fid) namenttiep in

ben iRatfäten unb naep ber ÜRiebermerfwtg
beg ©onberbunbeg mar er eg pauptfädj»
tid), ber auf bie ©eftattung ber neuen
SSerfaffung bon 1848 in ber Sagfapung
ben größten perföntiepen ©inftujj augübte.
Sttg gum erften SRat ber Sunbegrat beftettt
mürbe, im SRobember 1848, mürbe gurrer
mit Dcpfenbein, Sruep, SRunginger, grag=
cini, greBfperofé unb 5Räf in bie oberfte
Seporbe beg ©cpmeigertanbeg gemaptt.
gn ber ©eproeigergefepiepte bon Sup tefen
mir: „Sag ©prenamt beg erften Shrnbeg»

präfibenten erpiett ber mafjbotte, poep»

gebitbete Hütäjer ©taatgmann gurrer,
nid)t allein einer ber intetligenteften,
fottbern aud) einer ber perfontid) tiebeng»

mürbigften ©eproeiger, bie eg jentatg ge=

geben." gurrer mürbe bann nod) breimat
mit ber SBürbe eineg Sfunbegpräfibenten

erftc Bundcspräfidcnt. betraut unb gmar in ben gapren 1852,
1855 unb 1858.

@eit gurrerg Sobegtag finb 50 galjre berftoffen, unb
in tmferer §eimat pat fid) feitper auf alten ©ebieten ein ge=

mattiger Stuffcpmung oottgogen. Stber an ber gunbamentierung
biefeS ftarten Saueg mie er peute ftept, pat gonag gurrer
mitgearbeitet, a(g ber Sßägften nnb töeften einer unb barurn
motten mir peute in SantbarMt feiner gebenten. Sehr.

222 VIL KLMLK

1 de ferie.
(Iu nebelistehenZem kilâe.)

Zuhe! Isch stas es iustigs Là
Mm Veller-stölli us em Laust!
Me brucht kei 5tunst um Zchuilisch ^'chiübe
llnst 2'gìne ^wüsche (ür unst planst.

Mier là frei, fust wie à Mste,
Wer gumpe. ju^e sröWch Tue,
stnst keine chunnl-is cho gu biiste

linst hüstelet vo orstiig-lue.

Mier störse srüveii wie st'Zpahe,
Wenn st's 61üstli chunnt, 2u fester ^il,
Hom kaum stie (hirsi gu kaiatze
linst tuuschte mit keim (heiser nit.

Iwur si verribset st'Lpbii, st'hose

linst st'Lhirsimüüier schwur^ wie st'höll:
Mit üsne Zchiurgge, Zchrün^ unst Mose

6'seh mier sust us wie st's (üseis 6'seil.

Doch iuht sich's wüger nit wägwüsche:
6ist heißt's: „stste, unst udmurschiert!"
ve müeße mier üs wiester tusche

linst würste srüsch Zivilisiert.
Iâkob kam.

Zum 50. Ivdestage des ersten sthmeiier. Lundesprâsidenten vr. Ivnas furrer.
Am 25. Juli des Jahres 1861 starb im Hof Ragaz Herr

Dr. Jonas Furrer, der erste schweizerische Bundespräsident,
und der Bundesrat hat am gleichen Tage sämtliche Kantons-
regierungen von dessen Hinscheid mit folgenden Worten be-
nachrichtigt:

„Nach längerem Leiden ist Herr Bundesrat Or. Furrer
heute Morgen ins bessere Leben hinüber geschieden. Die Eid-
genossenschaft verliert an ihm einen ausgezeichneten Staats-
mann, einen eifrigen Kämpfer für alles
Große, Gute und Wahre, einen ihrer
wackersten Bürger, und wir bedauern in
seinem Hinscheide einen verehrten Kollegen
und treuen Mitarbeiter."

Wegen seiner staatsmännischen Tätig-
keit und Tüchtigkeit hat Herr vr. Furrer
es heute nach 50 Jahren noch reichlich ver-
dient, daß seiner auch in den bernischen
Zeitungen dankbar gedacht werde, denn
sein Name ist untrennbar verbunden, mit
allen großen Bewegungen auf dem

geistigen und politischen Gebiete jener Zeit.
Jonas Furrer wurde 1805 in Winter-

thur geboren. Er studierte Jurisprudenz
in Zürich, Heidelberg und Gottingen und
wirkte von 1828 bis 1845 als Rechts-
anmalt in Winterthur. 1834 wurde er
in den Großen Rat berufen, 1837 zum
Mitglied des Erziehungsrates und 1839 f vr. Zonas Surrer. clcr

zum Präsidenten der ersteren Behörde
gewählt. Dann kam der „Zürichputsch" und fegte am 5. Sep-
tember 1839 die Regierung weg, der es an Machtmitteln
fehlte. Hierbei büßte auch Furrer alle seine Ehrenstellen
ein. Au die Spitze des Landes kam eine durchaus konser-
vative Regierung. Aber im Jahre 1845 gewann der Libe-
ralismus wieder die Oberhand und im gleichen Jahre

wurde Furrer zum Bürgermeister der Stadt Zürich gewählt.
1845 war Zürich Vorort der Eidgenossenschaft und so fiel
dem Bürgermeister gleichzeitig die Aufgabe des Präsidenten
der Tagsatzung zu. Ende 1845 wurde der Sonderbund unter
der Aegide von Luzern ins Leben gerufen und nun kämpfte
Furrer mit seiner ganzen Energie für die Auflösung jener
Vereinigung, welche die Einheit und die Kraft des Landes in
Frage stellte. Furrers Bedeutung zeigte sich namentlich in

den Ratsälen und nach der Niederwerfung
des Sonderbundes war er es hauptsäch-
lich, der auf die Gestaltung der neuen
Verfassung von 1848 in der Tagsatzung
den größten persönlichen Einfluß ausübte.
Als zum ersten Mal der Bundesrat bestellt
wurde, im November 1848, wurde Furrer
mit Ochsenbein, Druey, Munzinger, Fras-
cini, Frei-Herose und Näf in die oberste
Behörde des Schweizerlandes gewählt.
In der Schweizergeschichte von Lutz lesen
wir: „Das Ehrenamt des ersten Bundes-
Präsidenten erhielt der maßvolle, hoch-
gebildete Zürcher Staatsmann Furrer,
nicht allein einer der intelligentesten,
sondern auch einer der persönlich liebens-
würdigsten Schweizer, die es jemals ge-
geben." Furrer wurde dann noch dreimal
mit der Würde eines Bundespräsidenten

erste LunclcspräsicleM. betraut und zwar in den Jahren 1852,
1855 und 1858.

Seit Furrers Todestag sind 50 Jahre verflossen, und
in unserer Heimat hat sich seither auf allen Gebieten ein ge-
wattiger Aufschwung vollzogen. Aber an der Fundamentierung
dieses starken Baues wie er heute steht, hat Jonas Furrer
mitgearbeitet, als der Wägsten und Besten einer und darum
wollen wir heute in Dankbarkeit seiner gedenken. Lallr.
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